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s Nacht zum Licht . — Spiel der Kräfte . — Bündnisse,

»erstanden. — Der Vernunft den Krieg erklärt . —
Herbststürme in der Politik .

lk. Durlach, 15 . Okt . Gestützt auf eine Einmütigkeit des
golkswillens einerseits und auf eine straffe, weitsichtige

t DMrung andererseits , hat nicht nur unser Volk auf beeng-
V

. WM Raum, sondern das deutsche Volk , gemessen an weiten
> Umgriffen, heimgefunden zum Reich . Freudentränen über

H Heimkehr gaben das Siegel zu einer Tat , die unver -
Mchlich in der Weltgeschichte dasteht und vor der selbst
Mel und Urenkel mit Andacht und mit Stolz auf die Ge¬
stion , die dieses Reich einst schuf , und ihren großen
Mrer blicken werden . Doch des Deutschen Art ist es nicht ,
Aden Lorbeeren auszuruhen , sondern sein Ruf heißt :
Aiter aufwärts ! Falsch wäre es, diese Parole mit einem
xiobererruf zu verwechseln , davon ist Deutschland abge-
M . Was sich jetzt wiederfand zum Reich, ' ist nichts un¬
teres als uraltes deutsches Volk und Volkstum und ein

W ^ Arg durch die Länder , die jetzt eingegliedert sind , würde
W

' ^weisen , daß jeder Bau , daß jede Zunge von Deutschland
S» wd seiner Geschichte spricht . Der Ruf : Weiter vorwärts !

«lk jetzt dem inneren Aufbau dieser neuen Gebiete, die.
MAW Mhundertelang unter der Geisel fremden Volkstums

A rücksichtsloser Willkürherrschaft zu tiefst gebeugt, jetzt
M -Wicken dürfen , um jenen herrlichen Tag zu erleben , der
V Wauslöschlich in aller Herzen bleiben wird und der den

Mpel trägt : Wir sind heimgekehrt — heimgekehrt gleich
zem Menschenkind , das nach langer , irrer Wanderung

Zeder sein Vaterhaus sieht . Dunkelste Nacht eines Vol-
/ di hat sich hier zum herrlichsten Licht verwandelt .

/ Hk ^ Nachdem der Aufbau auf allen Gebieten im Sudeten -
/ 66c - - tind restlos begonnen hat , stand in den letzten Wochen die

, / ssrage vor uns , was wird die kommende Volksabstimmung
tringen . Und zur Freude muß hier betont werden , daß
«in doch die Weltpolitik ihre große Wende zu nehmen

. Mint , wenigstens von Prag aus gesehen , das selbst vor-
schlagen hat , von einer Volksabstimmung abzusehen und
Mt im Rahmen einer besonderen Kommission zur Fest-
^ ung der neuen Grenze zu schreiten , wobei alle Gegeben¬
sten des Volkstums berücksichtigt werden sollen . Wir be¬
suchen diesen Schritt , zeigt er uns doch , daß Prag gewillt
ß. mit den großen Nachbarn entgegen seiner früheren Po -
Wk, an dessen fehlerhaftem Steuer Herr Benesch saß , Fris¬
ten zu halten und eine Wiedergutmachung zu treiben , die
lei den Herren von der Gegenseite ja so lange ein klingen¬
les Wort gewesen ist . Wir können hierzu nur betonen,
sch .dieser Schritt der schlechteste nicht ist, vielmehr trägt
«r dazu bei , auch die Feindschaft, die verständlicher Weise
fischen Sudetendeutschland und Prag herrscht , schon et-
iss auszusöhnen.
Neben der Belange in Sudetendeutschland wird der Auf-

°ur- >io,b°,>K r 'E wirtschaftlicher Art auf der ganzen Linie weiter geför-
» dert und Verbindungen angestrebt zu den Donaustaaten ,

« deren unmittelbaren Bereich nun auch Deutschland ge-
, 7z Wkt ist und damit auch an der kommenden Balkanpolitik

Ht uninteressiert vorllbergehen kann. Um hier die ersten
Lege der Verständigung und des Interessenausgleichs an -
Bahnen , hat nicht nur Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
« e Reise nach Bukarest unternommen und nach sturmbe-

- I , Wer Zeit dort eine überaus herzliche Ausnahme gefun-s . - ^ auch der Reichswirtschaftsminister Funk hat sämtliche
Alkanstaaten und die Türkei aufgesucht , um der deutschen

O Lktschaft neue Wege zu weisen und eine gegenseitige Jn -
ttessenpolitik anzuregen , die den Frieden in der kommen -
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lkn Zeit garantieren wird . Es ist zu hoffen, daß sich in näch -'

r Zeit eine politische Umformung auch der sogen , kleinen
teilte dahingehend vollzieht , daß die einstigen Irrwege ,

Haß und Erbitterung brachten, eingesehen werden
0 .22 «tz Von ihnen grundlegend abgewichen wird .
«-» « 7 Mit dieser Umordnung hat die Prager Regierung be-^ »Üs auf breiter Front begonnen und Umbesetzungen in

ien Ministerien , abgekehrt von Moskau , zugunsten der0 .73 Mschen Eigenart, lassen darauf schließen, daß man dabei
^ mit den drei großen Ratgebern Moskau , dem Juden -

wick- und der Freimaurerei , die sich ja zwei Jahrzehnte -
«g in Prag in ihrer Hochburg glaubten , abzurechnen und

. . . . ttlen den Rücken zu kehren. Dieser Schritt ist verständ-
^ und wir dürfen nur unterstreichen, daß neben Prag
«ch die anderen Schleppenträger des fadenscheinigen Ge -
Bdes Stalins bald an die nüchterne Wirklichkeit glau -
» müssen — wenn sie den Anschluß an die große Um -
Mzung nicht verlieren wollen . Offen steht für Prag noch
^ Frage der Besetzung des Präsidentenstuyls . Daß sie
>r Mitteleuropa nicht unwichtig ist , wird jeder einsehen,

t. Lklllck « mit offenen Augen den Weg der Politik der letzten
ler Wochen verfolgte , als man von der Tschechoslowakei
k von dem Pulverfaß Europas sprach,

achdem Prag auch mit Polen eine Einigung erzielt hat
Warschau zufriedengestellt ist , ist man auch im Lager

, »» Macht dabei , die politischen Interessen immer^ r an die große, oft belachte und zynisch zitierte , aber
in stärksten Stürmen bewährte Achse Berlin -Rom an¬

lehnen und das „Lager der nationalen Einigung "
, das^ in Polen im Entstehen begriffen ist , zeugt von dem

llen einer gründlichen Umkehr von alten , verfehlten
en .

- d ^ INVie weit sich die Interessen Ungarns in der Tschecho -
wakei mit den Prager Anschauungen in Einklang
Yen lassen , wird , nachdem die Verhandlungen in Ko-

ein rasches Ende gefunden haben und Ungarn un -
Medigt den Verhandlungsort verließ , die kommende

lehren . Wir hoffen jedoch, nachdem die vier Signa -
, » ^ nächte des Münchener Abkommens angerufen sind ,

kflNAr ^ ein Wort zu sprechen , daß Komorn für Ungarn und' Prag nicht der tote Punkt bleiben wird , sondern daß
l hier Wege der Verständigung zwischen diesen beiden

^ 2 ^ ^ chbarvölkern gesunden werden , zumal man in Prag mit

allen Mitteln gegen den Kommunismus anzurennen ver¬
sucht, der ja , von Moskau auf das Vortrefflichste in die¬
sem Lande organisiert , sich bis vor wenigen Wochen als
Herr der Lage glaubte . Wir können den Wahnideen Sta¬
lins . der immer noch von der Eroberung der Welt träumt ,
obgleich er selbst auf einem wackeligen Thron sitzt und
seine Antwort mehr im Schweigen zu den weltgeschichtli¬
chen Dingen als im Reden besteht , nur das Wort Lenins
entgegenstellen , das ihn richtet und der Welt alles» sagen
dürfte . Letzterer betonte auf dem 7 . Parteitag in Moskau :
„Es ist eine absolute Wahrheit , das wir ohne die deutsche
Revolution zugrundegehen werden .

" Vielleicht genügt al¬
lein dieses Wort Moskau und seinen Trabanten , endlich
alles , was man von der Weltherrschaft träumt , all acta
zu legen , den Staaten selbst und dem Weltfrieden wäre
der größte Dienst getan .

Neben Rumänien , das gleichfalls eine Regierungsum¬
stellung vorgenommen hat , ist auch Belgien , der Puffer¬
staat einer lange getriebenen Jnteressenpolitik , zu sich
selbst zurückgekehrt , was aus einer Erklärung hervorgeht ,

«utgeta »», .

die betonte , daß sich Belgien in alle Zukunft keinen gefährd
lichen Spielen mehr hingibt , vielmehr wünscht , mit allen
Nachbarn in Frieden und Freundschaft zu leben.

Daß all diese Nachrichten und auch die Verhandlungen
zwischen England und Italien , die jetzt wieder angebahntwerden , für jene Kriegshetzer , die immer noch nicht an die
Wirklichkeit glauben wollen , wie der jüngste Tag herein¬
gebrochen ist , können wir uns wohl denken , wie uns auch
verständlich ist , daß ihnen noch lange der Schreck über die
unerwarteten Dingen in allen Gliedern liegen wird . Zur
Zeit besteht ihre Arbeit , so lange sie noch stammeln kön¬
nen , darin , mit den letzten Kräften das Volk gegen
Deutschland und die Führer der übrigen drei Mächte, die
ihren Namen unter das Münchener Abkommen setzten, zu
Hetzen . Wenn es uns auch wundert , daß man unter ihnenNamen von Klang hört , so muß unser Urteil dahin lauten ,daß sie immer noch Trabanten der Stimme der breiten ,
aufgehetzten Masse und nicht der Vernunft sind. Die Ant¬
wort auf ihr Geschrei , das zum Teil unflätig und wider¬
wärtig ist , wird diesen Stimmungsmachern in Palästina
zuteil , wo ein gequältes , von fremdrassigen Elementen
unterdrücktes Volk das „allgütige England " vergeblich um
das Recht anruft . Das Schweigen der Herren dieses Lan¬
des besteht in Detonationen , Todesurteilen und Schikanen,die wir keinem anderen Volk wünschen möchten . Doch all
diese Handlungen sind gerecht in den Augen von Regie¬
rungen , die sich vor der Volksfront verbeugen, jenem Ge¬
bilde , das sich bereits anschickt, in den letzten Schlummer
einzugehen . Wenn uns nicht alles täuscht , ist dieses Hetz¬
geschrei mit dem Sterbegesang zu vergleichen , den die
trauernden Hinterbliebenen von Versailles und Genf nun
anzustimmen beginnen . Während sie sich in ihren sonder¬
baren Hymnen ergehen , haben wir zu arbeiten , denn wir
schaffen an einem Werk, das leuchtend hineinragen wird
in dis Ewigkeit . Die kommende Geschichte wird unserem
Denken und Handeln recht geben.

Vie Ischecho-Sloumkel — ein vundesstaat
Veutschland gegenüber wird eine legale Haltung versichert

Prag . 14. Okt. Die Prager Negierung hat eine Kommission
von Verfassungsfachleuten eingesetzt , die die verfassungsrecht¬
liche Lage des Staates überprüfen und neue Vorschläge machen
soll.

Die Kommission ist zu der Ansicht gelangt , daß infolge des
Rücktritts des Präsidenten der Republik und der Gebietsabtre¬
tungen , durch die eine Reihe von Abgeordneten des Parlaments
ihren ganzen Wahlkreis oder einen Teil verloren haben , die be¬
schleunigte Ausarbeitung einer neuen Verfassung und ei¬
ner neuen Wahlordnung notwendig ist. Nach der neuen
Verfassung wird — soviel steht bereits fest — die Tschccho-Slo -
wakei ein Vundesstaat sein . Diese Tatsache allein bedingt
zahlreiche Aenderungen in der bisherigen Verfassung.

Die Frage der Präsidentenwahl soll im engen Ein¬
vernehmen mit den politischen Führern der Slowakei und der
Karpatho - llkraine erfolgen . Die Vorsitzendem der Regierungs¬
parteien haben sich bereits darüber geeinigt , daß nur ein ein¬
ziger Kandidat aufgestellt und einstimmig gewählt werden
soll . Hingegen ist weder über die Person des neuen Präsidenten
der Republik noch über den Wahltermin eine Entscheidung ge¬
fallen . Man nimmt an , daß die Wahl erst nach dem vollendeten
Umbau der Verfassung erfolgen wird .

Prags AHenmiaifter beim Sährer
München, 14 . Okt. Der Führer empfing am Freitag in

Gegenwart des Neichsaußenmimsters v. Ribbentrop den tschecho¬
slowakischen Außenminister Chvalkowsky . Der tschechoslo¬
wakisch« Außenminister gab dem Führer die Versicherung ab, daß
die Tschechoslowakei eine loyale Haltung Deutschland gegenüber
eiunehme « werde, wovon der Führer mit Befriedigung Kennt¬
nis nahm.

Der Führer drückte dem tschechoslowakischen Außenminister
sein Bedauern darüber aus , daß in der Frage der ungari »
scheu Minderheiten noch keine Lösung gefunden sei ; er
sprach die Hoffnung aus . daß es gelingen möge , auch in dieser
Frage baldigst eine befriedigende Lösung zu finden.

Wiedemu 'nkhme der Besprechungen Emo-Betty
London , 14. Okt. Die Wiederaufnahme der Besprechungenzwi¬

schen dem britischen Botschafter in Rom , Lord Perth , und dem
italienischen Außenminister Graf Tiano wird von der Lon¬
doner Presse mit ziemlichem Optimismus verzeichnet . Der
römische Korrespondent der „Times " berichtet, daß die Wieder¬
aufnahme der Besprechungen einige lleberraschung hervorgerufen
habe , aber als ein günstiges Zeichen angesehen werde. „Daily
Expreß " stellt fest, daß „das Hindernis " für eine englisch- italie¬
nische Einigung in der spanischen Frage jetzt beseitigt sei. Der
diplomatische Korrespondent des „Daily Herald" gibt der bri¬
tischen Regierung nur eine Wahl zwischen Ablehnung des italie¬
nischen Angebots und Verzicht auf bessere englisch- italienische Be¬
ziehungen , oder Annahme der Zurückziehung von 10 000 Frei¬
willigen und Sicherung der Hilfe des Duce bei einer umfassen¬
den europäischen Befriedung . Chamberlain und Halifax wür¬
den sich schleunigst zu entschließen haben.

Abschluß des Bolta -Kongresses in Nom. Der Vnreruano -
r . ale Volta -Kongreß hat nach mehrtägigem ergebnisreichem
Gedankenaustausch seinen Abschluß gesunden . 2n seiner
Schlußansprache dankte der Präsident des Kongresses , Ore-
stano, den Teilnehmern für ihr Erscheinen , vor allem aber
der deutschen Abordnung , deren Beiträge , die sie mit sol¬
cher Sachlichkeit und Würde geleistet habe, er besonders
heroorhob .

Prags flngebot an Ungarn
One ungclöste Volksgruppenfrage

Budapest, 14. Okt. lieber den Verlauf der Komorner Ver¬
handlungen wird von zuständiger ungarischer Stelle dem „Lloyd"
folgendes geschrieben :

Obwohl die Grundsätze Ungarns hinlänglich geklärt waren ,
kam es bei den Verhandlungen zu einem außerordentlich hef¬
tigen Kampf schon um die Frage der llebergabe von Ipoljsag
und Satoraljauhely .

Es muß festgestellt werden , daß die ersten Gegenvorschlägeder
tschechoslowakischen Delegation zur größten Ucberraschung der
ungarischen Vertreter von einer Gebietsabtretung nichts wissen
wollten , sondern den Ungarn lediglich die Autonomie im Nah¬
men des tschechischen Staates anboten . Natürlich muhte dieser
als nicht ernst anzusehende Vorschlag von vornherein abgelehnt
werden.

Das zweite Angebot der tschechoslowakischen Abordnung er¬
streckte sich nur auf einen kleinen Bruchteil der ungarischen Ge¬
biete , und zwar auf die Schütt -Insel bis zur Kleinen Donau .
Die nördlich davon und überhaupt nördlich der ungarisch- tschecho¬
slowakischen Grenze liegenden großen, ungarisch bevölkerten Ge¬
bietsteile dagegen hätten bei der Tschechoslowakei verbleiben
sollen , und außer Komorn wäre keine Stadt zurückgegeb . n wor¬
den, ja sogar auch Komorn sollte ein Freihafen für die Tschecho¬
slowakei bleiben . Diese Haltung zeigt, daß die tschechische Ne¬
gierung im Gegensatz zu den von ihr selbst zugegebenen Prin¬
zipien ungarische Gebiete unter ihrer Herrschaft behalten wollte.

Am Donnerstag hat dann die tschechische Regierung einen'
dritten Vorschlag vorgelegt , der dem erwähnten Bruchteil der
ungarischen Gebiete ein weiteres Fragment hinzufügte. Doch
war die dabei geltend gemachte prinzipielle Grundlage wieder
imannehmbar , da die Tschechen jetzt über den klaren Grundsatz
sich glatr hinwegsetzten und sich auf strategische , wirtschaftlicheund verkchrspolitiiche Gesichtspunkte beriefen . Aus die ungarische
Frage , ob dies das letzte Wort der tschechoslowakischen Delega¬tion sei, wurde weder bejahend noch verneinend geantwortet .

Weitere Vorschläge sind noch nicht eingetrossen. Die ungarische
Delegation konnte nunmehr die Verantwortung für die ernste,
gefahrenbergende tschechische Verzögerungstaktik nicht überneh¬men und hat sich genötigt gesehen , die Verhandlungen abzu »
brechen .

Minlsterrat ia Budapest
Budapest , 14 . Okt. Die Mitglieder der ungarischen Regierung^

traten nach der Rückkehr der ungarischen Vertreter bei den Ko¬
morner Verhandlungen , Kanya und Teleki, unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten Jmredy zu einem Ministerrat zusam¬
men. Außenminister Kanya berichtete über den Verlaüf der
Komorner Verhandlungen mit den Vertretern der tschechoslowa¬
kischen Negierung . Anschließend beschloß der Ministerrat zusätz¬
liche Maßnahmen zur Verstärkung der militärischen Sicherheit -
des Landes .
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Am traute « Gerd
Auf Dichlerfpuren durchs Schwabenland

Um Kocher und Jagst
DV . Das schwäbische Land um Kocher und Jagst , durch

Goethes Dichtung als Heimat Götz von Berlichingens all¬
bekannt , birgt auch viele Erinnerungen an die drei Dich¬
ter Schiller , Mörike und Kerner , deren Beziehungen zuein¬
ander sich hier auf kleinem Raum vielfältig kreuzen Das
Städtchen Möckmühl , am Zusammenfluß von Seckach
und Jagst , etwa 20 Kilometer vor deren Einmündung in
Len Neckar gelegen , sei Ausgangspunkt unserer Wanderung ,
auf der wir den Spuren der drei schwäbischen Dichter
solgen wollen .

In diesem altertümlichen Städtchen , dessen Burg einst
vom Ritter Götz mit der eisernen Hand gegen den Schwä¬
bischen Bund verteidigt wurde , lebte Schillers Schwester
Luise Dorothea Katharina , deren Grab wir auf dem
Friedhof finden . Sie war mit dem Pfarrer Frankh ver¬
heiratet , der in Cleversulzbach wirkte , bevor er Stadt¬
pfarrer von Möckmühl wurde . Aber unser Besuch gilt nicht
nur den Gräbern , — wir suchen Schillers blrgrotznichte ,
Fau Kißling , auf , die Andenken an Schillers Eltern und
Schwestern mit liebevoller Pietät in einem Eedenkzimmer
bewahrt . Bilder der Eltern des Dichters aus der ersten
Zeit ihrer Ehe . Briefe von Schiller , einen Ring , Briefe
von Dalberg , Ohrringe von Schillers Mutter , ein von
Schillers Schwester Christophine selbstentworfenes und ge¬
webtes Damastgedeck , Vlumenstilleben , die Christophine mit
85 Jahren malte , und andere Erinnerungsstücke finden wir
in diesem Eedenkzimmer .

Durch den bis auf 300 Meter ansteigenden Hardthauser
Wald , der die Jagst vom Kocher trennt und beide Flüsse
zu vielen Windungen zwingt , führt uns der Weg nach
Cleversulzbach . Ehe wir das kleine Dorf erreichen , über¬
schreiten wir in Neuen st adt den Kocher . Auf einem
Hügel zwischen Kocher und Brettach baut sich das Städtchen
auf , das noch manchen steinernen Zeugen aus der Zeit
birgt , da es Residenz der Herzoge von Württemberg -
Neuenstadt war . Sein größter Stolz aber ist eine tausend¬
jährige Linde , die sich an der Eerichtsstätte des einstigen
Brettachgaues erhebt . Die Aeste dieses gewaltigen Baumes
werden von 98 Säulen gestützt, die Wappen und Inschrif¬
ten ihrer Stifter — seit 1551 — tragen . So sehr wurde
dieser Baum Wahrzeichen der Stadt , daß sie sich auch als
„Neuenstadt an der Linde " bezeichnet .

Von hier ist es nur noch ein kurzer Weg von etwa einer
halben Stunde bis C l e v e r s u l z b a ch , das Eduard Mö¬
rike so schön besungen hat . Er lebte hier als Pfarrer , wie
vor ihm Schillers Schwager Frankh . Als er einmal im
Kirchenbuch blätterte , entdeckte er , daß Schillers Mutter
auf dem Dorffriedhof von Cieversulzbach beigesetzt sei .
Der junge Pfarrer suchte das Grab , fand es und richtete
cs her . Als seine Mutter starb , ließ er sie an der gleichen
Stätte beisetzen . Die Gräber der beiden Dichtermütter
schmückte er mit schlichten Sandsternkreuzen , in dis er selbst
die kurzen Worte „Schillers Mutter " und „Char/otte
Mörike " einmrißelte . Der Schillerverein in Marbach hat
sich vor kurzer Zeit dieser Gräber auf dem stillen , welt¬
abgeschiedenen Friedhof angenommen und sie mit einem
herrlichen Garten umgeben . Gehen wir zurück zum Pfarr¬
haus , so finden wir in seinem Garten noch die Buche , unter
der Mörike und Justinus Kerner , der aus denk nahen
Weinsberg herüberkam , ihre tiefgründigen Gespräche führ¬
ten . Bevor wir uns aber auf den Weg nach Weinsberg
machen , verweilen wir noch im Mörike -Gedenkzimmer im
„Adler " und lassen uns von der Wirtstochtcr von Schiller ,
Mörike und Kerner erzählen .

Herrlicher Laubwald nimmt uns auf . Wir wir ihn kurz
vor Ebsrstadt verlassen , tauchen auch schon in der Ferne
die Weinberge der Heilbronner Ebene auf , und bald ist
Weinsberg mit seiner Weibertreu erreicht . Doch mehr
als die denkwürdige Tat der klugen Fauen von Weinsberg
fesselt uns heute das Kernerhaus , tn dem der Dichter , Arzt
und Geisterseher lebte und starb . Viele Erinnerungen an
ihn und seine vielen berühmten Besucher enthält das Haus ,
das heute vom Justinus - Kerner -Verein betreut wird . Nur
der in bunte Farbenpracht getauchte Weinsberg trennt uns
noch von Heilbronn , wo wir unsere Dichterfahrt durch
Schwaben beschließen .

Wiens merkwürdigste Sammlung
In der Neubaugasse in Wien befindet sich in einem Privat¬

haus eine der merkwürdigsten Sammlungen . Dort hat der Schuh¬
machermeister Ludwig Schmid in seiner Wohnung ein Museum
eingerichtet , das sich mit dem SchuhwSrk des Menschen und al¬
lem was dazugehört befaßt . Ludwig Schmid stammt aus einer
alten Schuhmacherfamilie . Schon vor Generationen übten seine
Vorfahren dieses Handwerk aus . Er selbst studierte eine Zeit
lang Kunstgeschichte und zeigte große Begabung zum Malen ,
aber dann übernahm er doch das väterliche Geschäft im Haus
„Zum Greifen "

. Neben seiner praktischen Betätigung als Schuh¬
machermeister wirkte er auch als Fachlehrer an der gewerbli¬
chen Fortbildungsschule .

In seinem Museum finden wir persische Stiefel aus grünem
Haifischleder, bunte , ISO Jahre alte Vojarenstiefel aus Saffian¬
leder mit herrlicher Zeichnung oder einen Schuh der Kaiserin
Elisabeth , Jagdschuhe Kaiser Franz Jösefs und eine Reihe Ku¬
riosa wie den sieben Kilogramm schweren Stiefel eines preußi¬
schen Grenadiers aus dem 18. Jahrhundert . Ein besonderes Zim¬
mer enthält sonderbare Lederarten — bis zum Storchenleder
und dem Leder aus gegerbtem Kuhmagen , dem sogenannten
Kuttelfleck-Leder . Bemerkenswerte Dokumente, die sich auf das
Schusterhandwerk beziehen, ergänzen die Sammlung . Da finden
wir z . V . ein Dekret aus dem Jahre 1726 . in welchem den Bür¬
gern von Brandenburg verboten wurde , Holzpantoffeln zu tra¬
gen , dck dies „den Schustern die Arbeit rauben heißt" ! Halscisen ,
Gefängnis oder eine Buße von 200 Dukaten wird den Pantofsel -
trägern in Aussicht gestellt, wenn sie sich nicht zum Lederschuh
bekehren. In der Sammlung sieht man aucki prächtige Zunft -
krllge, ferner eine Fachbibliothek und zahlreiche Bilder , die sich
auf das Schuhmacherhandwerk beziehen.

Einer der Zarenmörder gestorben
In der Nähe von Moskau ist in seiner Luxus -Villa der Bol¬

schewik Jurowsky , einer der Mörder der Zarenfamilie , gestorben.
Seine Villa war ein Geschenk der Sowjetregierung , die ihm
außerdem eine monatliche Rente von 2000 Rubeln zukommen
ließ . Stalin pflegte mit Jurowsky und seiner Familie eine Art
Komplizen - Freundschaft . Zu den großen staatlichen Veranstal¬
tungen war Jurowsky meistenteils eingeladen ._ _

Ein Mann reist als Postpaket
? ine Londoner Firma mußte kürzlich einen ihrer Vertreter

auf schnellstem Wege nach Amsterdam entsenden. Der Mann
sollte sofort ein Flugzeug besteigen und nach Holland abfliegen .
Als er auf dem Flugplatz Croyden ankam, wurde ihm mitgeteilt ,
daß das letzte Passagierflugzeug bereits unterwegs war . „Und
die Pkistflugzeuge? " Postflugzeuge verkehrten noch. Also ließ sich
der eilige Geschäftsmann eine Kiste kommen , stieg hinein , ließ
sich abwiegen und konnte dann , die Kiste unter dem Arm sich als
Frachtgut zu den Briefen und Paketen in dem Flugzeug gesel¬
len .

MW
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Das Herbstbild der Frührenaissance
Die Staatlichen Museen in Berlin haben diesmal als Kunst¬
werk des Monatsckdas Gemälde „Der Herbst" des 1177 verstor¬
benen Frührenaissance -Meisters Francesco del Cossa aus Fer¬
rara herausgestellt , das eine junge Winzerin mit Spaten , Hacke
und Weinreben vor bergiger Landschaft zeigt . Das Gemälde
gehörte ursprünglich zu einer Folge von Jahreszeiten und be¬
fand sich im alten Dominikaner -Konvent zu Ferrara . 1891

wurde es für die Berliner Museen erworben .
(Scherl- Bilderdienst -M .)
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Die tapferen Schwalben
Aus der Gegend um Straßburg wird von einem seltsamen

Kampf berichtet, der sich beim herbstlichen Wegzug der Schwal¬
ben ereignete . Wie ein Jäger aus Straßburg erzählt , war ein
Schwarm von Schwalben versammelt , als ein Sperber auf sie
niederstieß und eine Schwalbe erbeutete . Er stieg mit seiner
Beute wieder auf . Aber die Schwalben verfolgten ihn alle ver¬
eint auf das Hassnäckigfte und ließen nicht eher von dem Raub¬
vogel ab , bis de« Sperber nach erbittertem Kampf mit ausgehack¬
ten Augen zur Erde stürzte.

Da lacht der Soldat . . .
Anekdoten aus dem alten Heer

Ruhig Blut
Als Hindenvurg während der Schlacht bei Tanncnberg mit

seinem Stabe auf einem Hügel stand, kamen fliehende Bauern
vorbei , die aufgeregt riefen : „Rettet euch , die Russen kommen !
Sie sind gleich hinter uns !" Hindenburg blieb ruhig . Der Offi¬
ziere aber bemächtigte sich doch einige Unruhe , als die Scharen
der Flüchtlinge immer größer und die Warnungen vor den
Russen immer eindringlicher wurden .

Hindenburg bemerkte die fragenden Blicke, machte eine kleine
Handbewegung zu seinem Adjutanten : „Sehen Sie , da unter
meinem Tisch steht so wundervolle Erika . Man soll einen Strauß
davon pflücken und meiner Frau nach Hannover senden !"

Das wirkte . Alle Unruhe war im Nu verflogen.
MoltkesAntwört

Januar 1871 . Garibaldi kam den Franzosen zu Hilfe , General
von Werder schickte alarmierende Nachrichten von der Lisains
und schlug vor , man solle zurückweichen , sich neu sammeln und
neue Pläne fassen . Als Moltke davon Kenntnis nahm , sagte
er nur : „Eure Majestät werden genehmigen, daß dem General
von Werder geantwortet wird , er habe stehen zu bleiben und
den Feind dort zu schlagen , wo er ihn findet .

"

Vierte Garnitur blau
Vizeadmiral Scheer war ein ebenso liebenswürdiger wie be¬

scheidener Mensch . Während seiner ganzen Laufbahn trug er
Uniformen , die oft mehr als schäbig waren und noch aus der
Zeit Nelsons zu stammen schienen . Eines Tages wohnte er
auf dem Linienschiff „Hessen" einer Jnstruktionsstunde über das
Thema „Anzüge und Vekleidungsvorschriften bei der Marine " bei.

„Sagen Sie mal "
, fragte er einen Rekruten , „welche Uniform

trage ich denn eigentlich? " — Die Antwort hätte lauten müssen :
Dienstanzug mit Mütze. Der Rekrut aber sagte gar nichts, be¬
sah sich den fadenscheinigen Nock des Vorgesetzten eine ganze
Weile , dann ging ein verstehendes Lächeln über sein Gesicht >
und etwas zaghaft stotterte er : „Vierte Garnitur blau , Herr
Lavitän !" . . .

Der Tod im Weinberg
In der Nähe von Marseille hat sich in diesen Tagen ein r°,

bäuerlicher Vorfall ereignet . Ein Weinbergbesitzer, dessen Reben ,
fclder von einem Wildschwein zerstört worden waren , hatte fi»
am Abend mit seinem Jagdgewehr auf den Weg gemacht , um d,z
Tier zu erlegen . Er glaubte , daß das Wildschwein wiederkon,,
men würde , um seine Verwüstungen fortzufetzen. Plötzlich hz^
er ein Rascheln. Er schoß und begab sich an die Stelle , wo ^
das getroffene Mild vermutete . Dort fand er seinen Onkel , der
von seiner Kugel tödlich getroffen war . Dieser hatte sich in ähm

^ licher Absicht in den Weinberg begeben wie sein Reffe. Dieser
Vorfall gewinnt das Aussehen eines schicksalhaften Verhänz.
nisses , wenn man erfährt , daß der Brüher des irrtümlich <x,,
schossenen vor 32 Jahren unter genau denselben Umständen stj,
Leben einbüßte . .

Schulpflicht — einige Tage freiwillig
Die Volksschulen in Frankreich sollten ursprünglich Anfang

Oktober wieder mit dem Unterricht beginnen . Infolge der politi¬
schen Krise verschob Unterrichtsminister Zay den offiziellen
Schulbeginn auf den 10 . Oktober . Den Eltern wurde aber an¬
heimgestellt , ihre Kinder schon Zu dem anfänglich bekannt gege.
Lenen Termin in die Schule zu schicken . So ist die Schulpflicht :
eine Woche lang in den freien Willen der Eltern und ihr«
Kinder gestellt. Etwa die Hälfte der Schuljugend meldete sich
kreiwillig .

Amerikas „Kriegsberichterstatter - fahren heim
In Le Havre lief vor einigen Tagen der Ozeandampfer „Nor<

mandie " ein und sieben amerikanische Journalisten , die auf ihn,
mitgefahren waren , erkundigten sich bei ihren französischen Kol,
legen nach dem Stand der Lage . „Frieden !" war die Antwort
Dieses Wort hob den Sinn der Reise von Neuyork nach den,
europäischen Kontinent vollständig auf . Die sieben amerikani¬
schen Journalisten hatten sich nämlich angesichts der drohenden
Lage in Europa sofort Plätze auf der „Normandie " sichern las¬
sen , um als Kriegsberichterstatter zeitig auf dem Kontinent z,
erscheinen. Sie werden in den nächsten Tagen ihre Heimreise
nach Amerika wieder antreten .

Rendezvous im Kartoffelsack
In Amerika gibt es eine sonderbare Sekte, die sich „Amish"

nennt . Die Angehörigen dieser Vereinigung verdammen all«
Errungenschaften der Zivilisation . Es wird von ihnen als eia ,
Sünde gewertet , wenn sich jemand des elektrischen Lichts oder
des fließenden Wassers bedient . Merkwürdig ist auch das gesell¬
schaftliche Leben unter den jungen Leuten . Wenn ein jung»
Mann seine Braut treffen will , so mutz stets entweder seiae
Mutter oder seine zukünftige Schwiegermutter dabei sein . Die
jungen Leute tragen zu solchen Gelegenheiten Kleider aus Kai-
toffelsäcken . Den Junggesellen ist es streng untersagt , einen Bart
zu tragen . Dieser bleibt als ehrender Schmuck den verheiratete»
Männern Vorbehalten.

Die Mumie und die Weizenkörner
Vor einiger Zeit wurde der wissenschaftlichen Welt eine mr-

blüffende Nachricht übermittelt . Diese war allerdings so ei>
staunlich, daß selbst die „Vollblut -Laien " auf diesem Gebiete a«
der Verwunderung nicht herauskamen . Es handelte sich «N
Weizenkörner , nicht um gewöhnliche zwar , sondern um Historist?.
Sie stammten etwa aus dem Jahre 1000 vor Christi Geburt
Man fand sie in dem Sarkophag einer ägyptischen Mumie , die
nach den wissenschaftlichen Schätzungen um diese Zeit — nämM
vor drei Jahrtausenden — bestattet worden war .

Ein englischer Archäologe ließ die Weizenkörner , die merl-
würdig frisch aussahen , im Garten des Botanischen Instituts i»
London einpflanzen und — woran man kaum zu denken gewiO
hatte , das traf ein : die Körner keimten und sproßten grün a«
dem Erdboden hervor . Das war in der Tat erstaunlich, ein bio¬
logisches Wunder ! Weizenkörner aus der Pharaonenz -eit halt»
ihre Keimkraft in drei Jahrtausenden nicht eingebüßt ! So m»
bliiffend diese Nachricht auch erscheinen mußte — man fand sch
in wissenschaftlichen Kreisen allmählich schon damit ab . Anden
Biologen aber meinten , hier müsse ein Irrtum obwalten , ll»
das Wunder noch bestätigen zu lassen , wurde eine Studienkom¬
mission eingesetzt . Diese fand des Rätsels Lösung. Die Munk
war für den Transport von Aegypten nach Europa , damit D
nicht auseinanderbrechen konnte, mit Getreidestroh umhüllt wor¬
den. In den Aehren des Strohs befanden sich noch einige Kör¬
ner , die herausfielen und für „Pharaonischen Weizen" angesehe »
wurden . Die Weizenkörner waren also erst einige Monate sitz -
als man sie im Londoner botanischen Institut in die Erde fte<̂ -

Selbst gewaschen U
Den Kadetten der Kaiserlichen Marine war es verbot ^ »

Drillichzeug und Unterwäsche den Waschfrauen mit an Land E
geben. Diese kostbaren fiskalischen Stücke mutzten die atrgeh*M
den Marineoffiziere selbst waschen und flicken. Natürlich kW«
merte sich kein Mensch um diese Bestimmung . ^Als Konteradmiral Hipper eines Tages ein Kadettensrh »
schiff besichtigte , ließ er sich von einem Kadetten auch das SM f
und die Wäsche zeigen. „Donnerwetter , haben Sie das seW -
gewaschen ?" fragte Hipper , dem die fabelhafte Sauberkeit M
fiel . „Jawohl , Herr Admiral "

, versicherte der Kadett/ ' kon^
aber nicht verhindern , daß er einen roten Kopf bekam . Kil̂
wußte längst , woran er war , er war ja selbst einmal Kadett K'

wesen und fragte lächelnd weiter :
„So , so — und was hat der ganze Spaß gekostet, nie" ^

Sohn ? "
„1 .20 Mark , Herr Admiral !"
Die Situation war gerettet .

Kaltblütig
Im belagerten Kolberg gab Gneisenau als FestungskommW

dant gerade seinen Offizieren Befehle bekannt , als zwei
zöfische Kanonenkugeln heulend und fauchend durch die
fuhren . Nicht allzu hoch über die Köpfe der Herren hinwef
Einige der Offiziere sahen sich erschreckt an . Da sagte der
senau : „Meine Herren , ich bitte mir aus , daß Sie hier W
nichts weiter höxW als auf das , was i ch Ihnen diktiere !"

Wenn schon — denn schon !
Als Blücher im Sommer 1814 aus Frankreich zurückkeh ^

bereitete ihm die Stadt Hagen in Westfalen einen jubelnd^
Empfang . Das imponierte dem alten Haudegen so , daß er ^
Ehrenjungfrauen nicht nur gerührt die Hand drückte, sonde"
allen der Rpihe nach einen herzhaften Kuß gab. -

Dem Fabrikanten Elbers gegenüber , der ihm den Ehrentr^
kredenzte, äußerte sich dann der Gefeierte lachend über die ^
geistert aufgenommene Episode : „ Immer noch besser, Pie Fr ^
Überraschen , als sie enttäuschen ! Und was ein KriegsmqM ^
sangt, das mutz er schon durchführen. Ueberdies hat 's beHr
schmeckt als Ehrentnmk und Pulverda mps !" /
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Sunshine sah ihm sofort an , daß etwas ganz Besonderes
geschehen war .

„ Was gibt 's , Mister Break !"

„Chef ! " Holm keuchte vor Aufreauna . „AI Scout bat
jhn gefaßt !"

„ Men ?"

„Jack Hollin ! Den wirklichen Jack Hollin ! Er ist ver¬
haftet und hat gestanden ! Und Pela Carr ist die Geliebte
des wirklichen Jack Hollin . Jonathan Setter und sein
Sekretär , der in Wirklichkeit sein Sohn George ist . . .
sind verhaftet . Setter ist bei der Verhaftung an einem
Schlaganfall gestorben . Und . . . Setter war der Hehler und
Mitarbeiter Jack tzollinsl Chef , die Sensation . . . alles
Sensationen ! Bald fünfzig Leute von Hollins Bande sind
verhaftet ! Al Scout hat einen vernichtenden Schlag getan !"

Sunshine starrte ihn überwältigt an .
„Und . . . wir . . . wir bringen die Meldung als erste ? "

„Ja . . . ! Wir allein ! Chef , ich will das Manuskript
pufsetzen .

"

„Mister Break . . . wenn wir nun noch die Mitteilung
SsliMm könnten , daß . . . jener Jack Davenport . , , nicht
Hingerichiet worden ist . . . ! "

„ Das dürfen wir erst morgen bringen !"

„ Aber — - - es stimmt ? " fragte Sunshine in freudi¬
ger Erregung .

„ Ja . Chef ! Aber . . . kein Wort darüber ! "

Es war die Sensation aller Sensationen , als die nächste
Ausgabe des „Chicago -Erpreß " die Meldung brachte ,
daß . . . der wirkliche Jack Hollin verhaftet worden sei und
gestanden habe .

Die ganze grauenvolle Wahrheit um den Fall Hollen
erfuhren sie , und alle hielten den Atem an , so stark traf
es sie .

Jack Davenport . . . hatte für einen anderen gebüßt , war
ohne Schuld : Ja , er hatte nicht einmal jenen Totschlag am
Bruder begangen .

Eine ungeheure Welle der Erregung und Entrüstung
ging durch die Stadt , durch den Staat , durch ganz
Amerika . Alle wurden von ihr mitgqxissen , nur einer
nicht . . . Al Scout , der mit gütigen , abgeklärten Zügen
und mit einem herzlichen Lächeln eben Jack Cluyde mit
Mutter und Vater . . . und mit Aurele vereinte .

Nie war zwischen Jack und Aurele ein Wort von Liebe
gesprochen worden , aber es war in dieser Stunde so
selbstverständlich , daß Jack das Mädchen in die Arme
nahm und küßte .

Al Scout verbarg seine Rührung ,

„ Wie sollen wtr Ihnen das danken ! " hörte er Torry
Cluydes Stimme an sein Ohr klingen .

„ Was denn , Sie oller Pelzonkel aus Kanada ! " lachte
Al Scout unter Rührungstränen . „ Wenn Sie wieder
oben find , dann schicken Sie mir mal ' n schönen Otter ,
den ich mir auf meinen Kragen machen lassen kann . Ich
Hab ' doch nur meine Pflicht getan ! Und dabei trotzdem
noch das viele Geld gekriegt . And jetzt will man mir durch¬
aus noch die dreihunderttausend Dollar , die auf Jack
Hollin gesetzt sind , zuschanzen . Aber da mache ich nicht
mit ! Die kriegen meine Kollegen ! Haben 's alle zusammen
verdient !"

„Und die Belohnung Torry Cluydes ? Glauben Sie , daß
ich nicht auch meinen Dank in klingender Münze zum
Ausdruck bringen will ? "

Al Scout lachte und meinte schmunzelnd : „ Ich Wüßte
schon , was Sie tun könnten , Mister Cluyde ? "

„ Raus damit , Mister Scout !"

„Bauen Sie hier in Chikago . . . ein Kinderheim , wo
die Mütter , die Mitarbeiten müssen , damit es zum Leben
langt , ihre Kinder hinbringen können , das zugleich ein
Findlingsheim ist , ein Heim . . . für die Mutter und das
Kind ! Eine trostlose Kindheit . . . erzieht Verbrecher ! Glau¬
ben Sie es mir , Mister Cluyde ! "

„Manchmal ist es auch umgekehrt !"

„Ja ! Aber gegen diese andere Art Verbrecher gibt es
nur ein Mittel : Unbarmherzigkeit ! "

„Und . . . was wird mit . . . George Setter geschehen ? "

„ Er hat ein rückhaltloses Geständnis abgelegt . Er ist
das gewesen , was sein Vater aus ihm gemacht hat . Die
Untersuchung muß ergeben , ob es wahr ist , was er aus¬
gesagt hat .

"

„Und wenn er die Wahrheit gesprochen hat ? "

„ Dann wird er mit vier Jahren Zuchthaus fortkommen !"

„ Vier Jahre Zuchthaus !" sagte Cluyde schwer .
„ Verdient hätte er zehn ! " antwortete Al Scout unbarm¬

herzig .
„ Glauben Sie , daß man . . . ihn retten kann ? Daß er

zu bessern ist ?"

„Bessern ? Nein , daran glaube ich nicht ! Immerhin . . .
ein Mörder wird er kaum werden , dazu ist er zu . . .
feig , hängt zu sehr am Leben !"

„ Ich werde versuchen , ihm zu helfen , wenn er gebüßt
hat ! "

„ Ichwünsche Ihnen , daß Sie . . . nicht enttäuscht werden !"

„ Ist es so schlimm ? " fragte Torry Cluyde betroffen . -

„Ja ! Es ist wirklich so schlimm !" - »
Al Scout erhob sich . „ Wann reisen Sie ?"

„ Sobald der Prozeß gegen Jack Hollin zrt Ende ist !"

„ Also in einer guten Woche ! Ich hoffe , daß wir uns
dann noch einmal sehen ! Und wenn Sie oben Hochzeit
feiern . . . dann schreiben Sie es mir ! Vielleicht bin ich
dann in Pension , und ich komme dann gern , denn . . . ein
bißchen habe ich den Jack auch in mein Herz aeichlossen ! "

Oy , Mistreß Neville war stolz auf ihren Mieter , auf
Al Scout , den unvergleichlichen Kriminalisten . Alle Zei¬
tungen schrieben begeisterte Artikel über ihn . s

Und die Reporter gaben keine Ruhe . Al Scout hatte
sich zwei tüchtige Jungen vom Präsidium mitgebracht , die
jeden nachdrücklich abwiesen .

Mistreß Neville war jetzt bei den Vorbereitungen zu
dem großen Essen und war so glücklich, daß ihr Miß Ossr
Hill dabei half .

Dreißig Leute sollten Zusammenkommen !
Der Polizeichef sollte auch dabei sein !
And es wurde eine wirklich unvergeßliche Feier . Außen

Al Scout , John Clan , Ossi und Holm und Mister Sharphead
nahmen noch zwanzig Beamte vom Präsidium daran teilet
die von Bowens , dem Polizeichef , ^geführt wurden .

Bowens hielt eine begeisterte Ansprache auf Al Scout
und seine tüchtigen Helfer . Al Scout antwortete darauf ,̂
Aber merkwürdigerweise schloß er seine Rede damit : „Undst
so erheben wir unser Glas und trinken auf —> — Mistes
Holm Break , unseren tüchtigen Helfer bei der Goldherbei --j
schaffung , und auf seine - liebliche Braut , Ossi Hill !^

Donnernd wurde das Hoch ausgebracht , und Mistreß »
Neville fiel bald in Ohnmacht .

„ Sie . . . verloben sich? " rief sie überwältigt . „Aber,, ^
ich habe doch gar nichts davon gewußt !"

„ Wir haben auch scharf aufgepaßt , Mistreß Neville "
,

lachte Holm . „ Sonst hätten Sie mir doch gekündigt , undj
es gefiel mir so ausgezeichnet bei Ihnen !" ^

„Ach , Mister Holm "
, gestand Mistreß Neville beschämt ,

„ bei Ihnen hätte ich schon eine Ausnahme gemacht !"

In dem Verlobungsjubel aber saß Al Scout ganz still
und sah versonnen vor sich hin .

Eine alte Erinnnerung kam wieder , eine Erinnerung an .
eins glückliche Zeit , in der er auch einst geliebt hatte . Und -
doch versagte ihm das Leben die Erfüllung . Sie war di «
Frau eines anderen geworden , und Al Scout blieb einsam ,
wurde der Kriminalbeamte .

Und doch . . . war auch sein Leben so reich gewesen !
Durch die Erfüllung einer großen Pflicht . is

Er hob sein Glas und trank den Verlobten mit einem ,
Lächeln zu . — Ende —
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Grotzdeulfchlsnds neue Weltbäder
Die Heilwunder von Karlsbad, Franzensbad, Marienbad

und Teplitz -Schvna »
Das böhmische Land ist seit jeher an Heilquellen und

Bädern außerordentlich reich gewesen . Insgesamt befanden
sich in dem Gebiete der ehemaligen Tschechoslowakei gegen
500 Kurorte , von denen einzelne Weltruf besaßen . Die
schönsten davon werden seit Jahrhunderten von einer rein
deutschen Bevölkerung gehütet . Ihr Ruhm blieb selbst in
den Zeiten der tschechischen Unterdrückung und Mißwirt¬
schaft ungeschmälert . In Bädern wie Karlsbad , Ma¬
rienbad , Franzensbad und BadTeplitz -
Schönau strömten jährlich Heilungsuchende zu Zehntau¬
senden aus der ganzen Welt . Auch für diese Orte mit ihren
stolzen Ueberlieferungen ist nun erne neue Aera angebro¬
chen. Mit jubelnder Begeisterung hat man hier die deut¬
schen Truppen und den Führer begrüßt . Man sah in ihnen
die Retter von Schwierigkeiten , die in den letzten Jahren
-immer mehr die Unternehmungslust der alteingesessenen
Bevölkerung zu lähmen drohten . Auch das Gesicht dieser
Ŵeltbäder wird nun in Kurzem von allen falschen Zutaten
,und künstlich aufgebauten Außenfassaden gereinigt sein .
Aus Deutschland und aller Welt werden die Genesungsu -
ĉhenden wieder zu ihren Quellen fluten . Die deutsche Or -
'ganisationskraft aber wird Werke vorbildlicher Gastlichkeit
« ufbauen . in jenem großdeutschen Stil , der in den letzten'
Jahren für alle Besucher unserer Heimat zu einem unver -
Seßlichen Erlebnis geworden ist .

Die weltberühmte Sprudelstadt Karlsbad liegt in¬
mitten einer romantischen Mittelgebirgslandschaft an der
Mündung der Tepl in die Eger . Ihren Namen und ihren
Ruf erhielt sie von Kaiser Karl IV ., der an ihren heißen
Quellen Heilung für seinen kranken Fuß suchte und der im
Jahre 1349 dem „Kayser -Karls - Bad " das deutsche Stadt¬
recht verlieh . Schon nach wenigen Jahrhunderten war der
kleine Ort in der ganzen Welt berühmt . Kein Geringerer
als Goethe , der dreizehn Mal in Karlsbad weilte , bekannte
von seinen Sprudeln : „Ich bin diesen Quellen eine ganz
neue Existenz schuldig .

" Nicht weniger als sechzehn Ther¬
malquellen entspringen in Karlsbad dem dunklen Schoß
der Erde . Sie strudelten und strömten hier schon in vorge¬
schichtlicher Zeit . Der größte aller Aerzte , die Natur selbst ,
ließ sie aus einer gemeinsamen Quellspalte mit ständig
gleicher Wärme und gleicher Zusammensetzung an das Licht
des Tages treten . Auch die genauesten chemischen Analysen
haben das Geheimnis der Heilkraft , die sich hier auftut ,
noch nicht ergründen können . 72 Grad Celsius mißt die
Wärme des Wassers , das mehrere Meter hoch emporge¬
schleudert wird . 2000 Liter in der Minute werden aufge¬
fangen . Kein Wunder , daß sich in grünen Parks und Alleen
eine ganze Stadt um die Quellen gelagert hat . Man badet
in ihnen , aber man verwendet sie auch zu Trinkkuren , und
immer ist die Wirkung eine starke und heilkräftig ^. Und
die Tausende , die am Flußufer zwischen den schattigen Ko -
lsnaden ^der , Bäder . und Quel len daüi nwa ndern , rühmen

jedes Jahr neu die unerschöpflichen Thermen , die vielen
Generationen gegen Störungen des Organismus geholfen
haben .

Das zweite Weltbad , Franzensbad , liegt nicht weit
davon entfernt in der Nähe der alten Stauferstadt Eger ,
fast unmittelbar an der alten bayerischen und sächsischen
Grenze . Es ist seit Jahrhunderten als eines der bedeutend¬
sten Frauenbäder der Welt bekannt . Berühmt ist das Fran -
zenbader Eisenmineralmoor , das infolge seines vulkanischen
Ursprunges und seines Gehaltes an Radium und Salzen
unter den Mooren Europas den ersten Platz einnimmt .
Auch hier ist die Zahl der Quellen eine außerordentlich
groß « . Nicht weniger als 27 , an natürlicher Kohlensäure
überaus reiche Sprudel dienen zu Bädern und Trinkkuren .
Und wiederum kommt die Landschaft in ihrer anmutigen
Schönheit und ihrem Gartencharakter den Wirkungen der
Quellen entgegen . Sie verschafft allen Erholungsbedürfti¬
gen angenehmste Wochen der Ausspannung und erleichtert
durch mannigfaltige Kuranlagen auch die Anspannungen ,
die eine geregelte Badezeit naturgemäß mit sich bringt .

An der Bahnstrecke von Franzensbad nach Pilsen liegt
das dritte große Weltbad Deutsch -Böhmens , Marien -
b a d . Es besitzt durch seine Höhenlage , 630 Meter über dem
Meere , bereits ein gesundes Mittelgebirgsklima . Eingebet¬
tet in einen nach Süden offenen Talkessel , der von kilome¬
tertiefem Tannen - und Fichtenwald umgeben ist , dringen
hier 40 hochwertige Heilquellen aus dem Boden . Alle
Störungen des Magens und des Darmes , der Galle und der
Leber , von Herz und Niere »finden hier eine Behandlung .
Gegen 50 Hotels und 350 Kurwohnhäuser geben den Nah¬
men für ein durchaus internationales Leben , das auch für
verwöhnte Weltreisende von jeher eine starke Anziehungs¬
kraft besaß .

Die älteste Thermenstadt Böhmens aber und eines der
ältesten Bäder Europas überhaupt , ist das am Südabhange
des Erzgebirges gelegene , parkreiche Bad Teplitz -
Schönau . Es war schon in der Kelten - und Nömerzeit
ein richtiger Kurort . Seine Quellen brechen aus großer
Erdtiefe durch Porphyrgestein an die Oberfläche . Auch sie
sind vulkanischer Natur und durch einen hohen Gehalt an
radioaktiven Edelgasen ausgezeichnet . Das besondere von
Teplitz - Schvnau bezeichnet sein Beiname . Es gilt als das
„Bad der Schwerbeweglichen "

. Alle , die in der Welt an
Rheumatismus leiden , suchen hier Heilung . Und die Für¬
sorge für diese Schwerbeweglichen bestimmte auch die ein¬
zelnen Anlagen des Bades . Für Bequemlichkeit ist hier be¬
sonders gesorgt . Auch die von Gicht Geplagten sollen neben
der anstrengenden Kur Erholungen und Vergnügungen
oller Art finden .

Neben diesen Weltbädern von internationalem Nus gibt
es im deutschen Sudetenlande noch viele andere Bäder , die
keineswegs hinter den eben genannten zurückstehen . Sie
alle ersparten von der Rückgliederung ins Reich Großes .
Deutschland aber ist stolz darauf , diese herrlichen Stätten
wunderbarer Eenesungskräfte wieder sein eigen nennen zu
könne n.

Wer die Bäder des deutschen Sudetenlandes besucht hat ,
sei es , um dort Heilung zu finden oder auch nur , um an
den Annehmlichkeiten des Badelebens als Zuschauer teil¬
zunehmen — jeder wird sie preisen , wenn auch nicht mit so
schönen Worten , wie sie Goethe für den Karlsbader Spru¬
del gefunden hat : -

Was ich dort gelebt , genoffen ,
Was mir all dorther entsprossen ,
Welche Freude , welche Kenntnis ,
War ' ein allzulang Geständnis ! ^
Mög ' es jeden so erfreuen ,
Die Erfahrenen , die Neuen !

Eisenbahnschienen — zweieinhalb Kilometer lan^
Kurze Eisenbahnschienen haben den Nachteil , daß sie im fah¬

renden Zuge das bekannte „Rattern " Hervorrufen , wodurch die
Bequemlichkeit des Reifens gestört werden kann. 2n Amerika
hat man nun Schienen in Betrieb genommen , die einen Kilo¬
meter und noch länger sind. Bisher hatte man geglaubt , daß zu
lange Stahlschienen sich im Sommer derartig ausdehnen , daß
Krümmungen hervorgerufen werden . Man nahm an , daß «ine
Schiene von achthundert Meter Länge sich im Winter um rund
50 Zentimeter zusammenzieht . Praktische Versuche haben jedoch
ein ganz anderes Ergebnis gezeitigt . Die 800 Meter lange
Stahlschiene „verkürzte "

sich im Winter nicht einmal um einen
ganzen Zentimeter . In der Umgebung von Neuyork wurden be¬
reits Schienen von einem Kilometer Länge in Gebrauch genom¬
men . Und in Pennsylvanien rollen die Eisenbahnen schon über
Schienen , die zweieinhalb Kilometer lang sind . Eine Neuerung ,
die sich sehr bewährt haben soll , da das Rattern mit der Eisen¬
bahn nun sehr viel ruhiger und geräuscharmer vor sich- gehen soll .

Die fliegende Krankenschwester
Miß Nancy Vird ist eine der volkstümlichsten Frauen in ihrer

australischen Heimat und im ganzen britischen Weltreich . Sie ist
die erste Krankenschwester , die in ihrem eigenen Flugzeug Pa¬
tienten im ungeheuren Gebiet Australiens besucht . Mit 17 Jah¬
ren trat Miß Bird in die Schule für Krankenschwestern ein .
Zugleich war sie aber für den Flugsport begeistert . Sie ging zu
dem bekannten Flieger Sir Charles Kingsford Smith in die
Lehre , einem der ersten Flieger um die Wett . Nancy Vird war
noch nicht 20 Jahre alt , als sie zwei Diplome erhielt . Jetzt
wollte sie angestellte Fliegerin in Australien werden . Das ging
aber nicht, denn man hatte kein Vertrauen zu einem weiblichen
Piloten . Miß Vird sparte jeden Groschen buchstäblich vom Mund
ab , bis sie so weit wax , daß sie sich ein kleines Flugzeug erwerben
konnte . Damit eröffnete sich dem mutigen jungen Mädchen «in
bedeutendes Tätigkeitsfeld . In kurzer Zeit wurde Nancy Bird
eine Berühmtheit . Man konnte sie telefonisch und telegrafisch er¬
reichen . Brauchte man ihre Hilfe , so flog Miß Bird einfach da¬
hin , wo man nach ihr verlangte . Eie kreuzte über ganz Austra¬
lien , von Port Darwin bis nach Perth , von Brome bis Ade¬
laide . Oft nahm sie Kranke in ihr Flugzeug , um sie in einem Epi¬
tal abzuliefern . Miß Nancy hatte Glück bei ihren Etreifzügen .
Ihr ist bis jetzt noch nicht . das Geri ngste Kassiert.
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Vorübergehende ortspolizciliche Vorschrift zur Bekämpfung der
Frostspanner an Obstbäumen .

Auf Grund 8 145 Ziff . 1 PolStrGV . in Verbindung mit Z 23
Abs . 1 PolStrGV . und 8 3 der Verordnung zur Schädlingsbe¬
kämpfung im Obstbau vom 29 . Oktober 1937 (RGBl . I S . 1143)wird folgende

vorübergehende ortspolizeiliche Vorschrift
erlassen :

8 1-
( 1 ) Zur Bekämpfung der Frostspanner sind die Eigentümerund Nutzungsberechtigten von Obstbäumen verpflichtet ,

1 . an allen Kern - und Steinobstbäumen bis zum 20 . Oktober
Klebegürtel (Raupenleimgiirtel ) sachgemäß anzubringen und
sie wenigstens drei Monate lang klebfähig zu erhalten ;

2 . oie Klebgürtel spätestens bis zum 15. Bfärz zu entfernen und
zu verbrennen sowie die Baumstämme unterhalb der Stellen ,
an denen die Klebgürtel angebracht waren , mit 10"/oiger Obst-
baumkarbolineumlösung zu bestreichen.

(2) Bei der Durchführung der unter Abs . 1 genannten Ve-
kämpfungsmaßnahmen sind die vom Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft erlassenen Richtlinien zu beachten.

8 2 .
( 1 ) Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen obliegt

neben dem Oberbürgermeister dem Pflanzenschutzamt (Haupt¬
stelle für Pflanzenschutz) und dessen Beauftragten (dem Kreisobst -
dauinspktorj ; ihren Weisungen über die Art der Durchführung
der angeordneten Maßnahmen in Folge zu leisten.

( 2 ) Kommen die in 8 1 genannten Personen den ihnen ob¬
liegenden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch
den Oberbürgermeister , das Pflanzenschutzamt oder dessen Beauf¬
tragten nicht nach , so können diese die Bekämpfungsmaßnahmen
auf Kosten der Verpflichteten selbst vornehmen oder vornehmen
lassen.

8 3-

Äuksevot
Das am 16 . August 1934 von unserer Zweigstelle Stupferich

ausgestellte Sparbuch Nr . 373 mit einem Guthaben von 793 .91
RM . ist abhanden gekommen. Der Inhaber desselben wird hier¬
mit ausgesordert , solches innerhalb eines Monats von der Ein¬
rückung an gerechnet, bei der diesseitigen Sparkasse vorzulegen ,
widrigenfalls dem Antrag stattgegeben und die Kraftloserklä¬
rung erfolgen wird .

Karlsruhe - Durlach , den 13. Oktober 1938.
Berwaltungsrat der Bezirkssparkasse Durlach .

( 1 ) In Ausnahmefällen kann der Oberbürgermeister im Be
nehmen mit dem Pslanzenschutzamt oder dessen Beauftragten auf
Antrag genehmigen , daß von der Anbringung der KlebegLrtel
Abstand genommen wird , wenn Frostspannerbefall nicht zu be¬
fürchten ist oder nach Lage der Verhältnisse etumige Frostspanner¬
schäden durch andere Maßnahmen wirksam verhütet werden kön¬
nen . In solchen Fällen kann die Durchführung anderer Maß¬
nahmen , insbesondere die Bespritzung der Bäume mit von der
Bologischen Reichsanstalt für Land - und Forstwirtschaft aner¬
kannten Mitteln im Benehmen mit dem Pflanzenschutzamt ange¬ordnet werden .

(2 ) Anträge auf Befreiung von der Verpflichtung zur An¬
legung von Klebgürteln sind sofort an den Oberbürgermeister zu
richten.

8 4.
Ver dieser Vorschrift zuwiderhandelt , wird mit Geld bestraft ,wenn nicht nach 8 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaft¬

lichen Kulturpflanzen vom 5. März 1937 (RGBl . I S . 271) eine
Höhere Strafe verwirkt ist.

8 8-
Diese Vorschrift tritt sofort mit Verkündung in Kraft ; sie

wird in eine neue ortspolizeiliche Feldordnung ausgenommen .
Karlsruhe , den 10. Oktober 1938.

^ Der Oberbürgermeister . <

Oeffentlichc ZahlmigSauf
forderung .

An die Zahlung nachstehender
Steuern wird erinnert .

Es waren fällig :
1 . Grundsteuer 7 . Rate
2 . Gebiiudesonderftcucr ? Rate
3 . Bürgerfteuer . die am Lohn
der Arbeitnehmer jeweils auf
10. und 24 eines Monats durch
die Arbeitgeber einzubehalten
und bis zum 20. des betreffen
den Monats bezw . 5. des foh>
genden Monats an die zustän
dige Gemeindekaffe abzuliefern
war . ^

Werden die oben bezeichneten
Steuern nicht bis zum 15 Ob
tober d . Js . an die Stadtkaffe
bezahlt , so ist ein Säumniszu¬
schlag von 2 vom Hundert ver¬
wirkt ; außerdem hat der Steuer¬
schuldner eine mit weiteren Ko¬
sten verbundene Zwangsvoll¬
streckung zu gewärtigen . Bezüg¬
lich der einzubehaltenden und
nicht abgelteserten Bürgersteuer
müßte noch von dem Recht der
Verhänaung von Ordnungsstra¬
fen Gebrauch gemacht werden .
Stadthauptkasse Karlsruhe
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mit Bad , Mansarde und Zube¬
hör zu mieten gesucht

Angebote unter Nr . 540 an
an den Verlag .

3-ZiMttMhll«
mit Mansarde von Ehepaar zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 539 an
den Verlag .
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